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Überblick
1. Zum praktischen Hintergrund
2. Angebote mit Ewigkeitsgarantie?

Oder: Wer möchte wie alt werden??
3. Personenzentrierung –

Was ist das? Und erfüllen wir das?
4. Selbstbestimmung und die Angst vor den existenziellen 

Folgen
5. Teilhabe statt „tagesstrukturierender Maßnahmen“
6. „Bürger-Profi-Mix“ in Zeiten von QM und Omni-Schutz
7. Und was heißt eigentlich „gemeinsam“?

Vorführender
Präsentationsnotizen
Für das schlecht sortierte „Sammelsurium“ entschuldigen!Eher ein Steinbruch an Erfahrungen und Gedanken als ein schlüssig gegliedertes Referat.Und tendenziell eher mehr Fragen als Antworten



Integrative WG – die Idee

Zusammenleben „wie in 
einer Studenten-WG“

Jeder Bewohner 
ist Mieter

Mitarbeit und Solidarität der Bewohner 
plus Unterstützung von außen



2014



Zwei neue Modelle
• „Zuhause in der 

GLL-Großfamilie“
Die Haus- und 
Hofgemeinschaft 

• „Zuhause in der 
Genossenschaft“
Nachbarschaftliches 
Wohnen in Freiham
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Wer möchte wie alt werden?

Vorsicht:
Es gibt nicht 

das Alter!

Vorführender
Präsentationsnotizen
Googeln Sie mal im Internet – da finden Sie eine Fülle solcher Vorschläge – sympathisch, aber irgendwie auch euphemistischDas Alter ist nicht das Alter!Vorschlag zur Konzeptionsentwicklung: jeder, der hier mit plant und Weichen stellt, richtet auch die ganz persönliche Frage an sich: „Wie und wo möchte ich im Alter leben?“Die Erkenntnis, dass unabhängig von z.B. kognitiver Beeinträchtigung dieses Thema uns alle betrifft, beschäftigt und alles andere als leicht zu beantworten/lösen ist; es kommt nur oft früher und schneller (mein Erschrecken über die gesundheitliche Entwicklung bei Menschen, mit denen ich zusammen alt geworden bin)



Wohnen mit 
Ewigkeitsgarantie?

Einen alten 
Baum verpflanzt 

man nicht!“

• Mit 20 die Wohnform 
fürs Leben?

• Wie gehen wir mit dem 
Gefühl der 
Überforderung um? 
Oder: Anderswo ist 
immer besser versorgt?

Vorführender
Präsentationsnotizen
„Einen alten Baum verpflanzt man nicht!“Seien  Sie ehrlich: Auch wenn Ihr Kopf Ihnen sagt, dass auch Sie vielleicht oder wahrscheinlich mal ins Pflegeheim müssen, so denken/hoffen Sie insgeheim, dass genau das Ihnen erspart bleibt.Muss jedes Wohnangebot für Menschen mit Behinderung im Alter von 20 Jahren schon so sein, dass es auf jeden Fall bis zur Bahre hält?  Unsere Angehörigen erwarten das von uns! Was wir schon ernst nehmen müssenAndererseits: Wie gehen wir mit den sensiblen Momenten anstehender Veränderungen um?Tendenz, sich die „Versorgung“ an anderer Stelle viel besser vorzustellenMüssen wir auch mit dem immer wieder auftretenden Gefühl der Überforderung leben?



Personenzentrierung

„Es soll nicht mehr über den Menschen mit Behinderungen, 
sondern mit ihm gemeinsam beraten und gehandelt werden, 
um seine individuelle Lebensplanung und Selbstbestimmung zu 
unterstützen.“ 
„Die notwendige Unterstützung wird zukünftig nicht mehr an 
einer bestimmten Wohnform, sondern ausschließlich am 
notwendigen individuellen Bedarf ausgerichtet.“ 
(Internetseite des BMAS)

Erfüllen 
wir das?

Falls nein:
Was hindert 
uns daran?

Vorführender
Präsentationsnotizen
Probleme, mit denen wir es zu tun haben:Institutionslogik, wenn es ein spezifisches Angebot für Menschen im fortschreitenden Alter gibtfehlende oder verlorengehende Heterogenitätwas ist, wenn bei einem Einzelnen in den anderen Wohnangeboten sich der Bedarf ändert; Personenzentrierung umzusetzen ist also eine große Herausforderung und wird auch leistungsrechtlich nicht unbedingt begünstigt



Selbstbestimmung

… und die Angst vor den 
existenziellen Folgen

Vorführender
Präsentationsnotizen
An die Sequenz aus dem Film „Chocolat“ erinnern�Selbstbestimmung und gefährdete Gesundheit!?Beispielhaft benennen:Noch relativ harmlos: jemand trinkt zu viel AlkoholSchlimmer: jemand isst nicht mehr�Die Schwester sagt: Keine Faxen, keine Diskussionen�der Arzt sagt: Wenn er jetzt noch mehr abnimmt, dann muss was passieren – WAS??Die Angst vor der Verantwortung für „existenzielle Folgen“



Vorführender
Präsentationsnotizen
Der Ruf nach eindeutigen Verhaltensmaßregeln, die vorgeben, Risiken auszuschließen, ist meist schnell da.Wir befinden uns in einem Dilemma und versuchen uns so zu behelfen:Beratung: unbedingt! Überreden: na ja, okay, Zwang: nein!Verantwortung trägt die oberste Leitung; d.h. wir können nicht Selbstbestimmung ins Leitbild schreiben und dann den einzelnen Begleiter stellen, wenn etwas passiert (hier den Camus)Es geht also nicht um Schuld!Reden, reden, reden, und zwar mit allen Beteiligten



Vorführender
Präsentationsnotizen
Noch so ein Postkartenspruch – wie so häufig wird er mehreren Personen zugesprochen, unter anderem Cicely Saunders, der Gründerin der Hospizbewegung, was ich sehr passend findeDas ist eine klare Werteentscheidung mit existenziellen Konsequenzen, deshalb muss darüber ein Konsens hergestellt werden.Beschreiben, wie wir das Gespräch mit allen Beteiligten zu E. geführt haben�„Deads oafach ganz normal!“



Lebenswelten gestalten

statt
„Tagesstrukturierender 

Maßnahmen“

Vorführender
Präsentationsnotizen
„Tagesstrukturierende Maßnahme“ ist für mich der Begriff, der Institutionsdenken und somit das Gegenteil von Personenzentrierung symbolisiert. Oder hätten Sie gerne, dass man Ihnen in Ihrer Rente „tsMn“ verpasst?Was bedeutet Teilhabe im Alter normalerweise?Es gibt schon auch ein Bedürfnis nach Ruhe etc. (deswegen nicht die Menschen in Tagesstätten „karren“), aber eben nicht nur!Man will immer noch gebraucht werden; bildet sich oft in familiären Rollen ab, die in der Regel bei MmgB wegfallenSuche nach Möglichkeiten des BE sind wichtig, ist aber nicht so leichtKultur, Geselligkeit, Freizeit, Erinnerung



Vorführender
Präsentationsnotizen
„Ich arbeite als Tanzbegleiterin bei dem Projekt Dance On im Hasenbergl wo Agathe aus der WG seit letztem Monat mit einer GLL-Begleitung kommt. Wir lieben Sie alle, sie ist einfach klasse und macht richtig gute Stimmung. Und tanzt gut;-)“



Vorführender
Präsentationsnotizen
Immer noch etwas Neues (kennen)lernen können, aber um Himmels Willen nicht mehr erzogen werden!



„Bürger-Profi-Mix“ in Zeiten 
von QM und Omni-Schutz?

„Inzwischen hat man 
festgestellt, dass man nicht 

mehr alles mit 
professioneller Hilfe leisten 
kann, und dass dies vielleicht 

auch ganz gut so ist.“
Klaus Dörner

Vorführender
Präsentationsnotizen
Wir würden das so unterschreiben, aber nicht um Geld zu sparen! �Die „Laien“ oder engagierten Bürger sind kein billiger Ersatz!Kritische Frage: verhindert die Entwicklung von gutgemeinten „Schutzgesetzen“ und in der Folge manchmal der Absicherung theoretischer Risiken den „Bürger-Profi-Mix“?�wenn „Heimaufsicht“ sagt, sie will nur überprüfen, ob es unseren Bewohnern gut geht, kann man das ja gar nicht ablehnen; aber unter welchen Kriterien und mit welchen Folgen wird das überprüft?Wir haben (unvollständige Aufzählung!):DatenschutzVerbraucherschutzArbeitssicherheitsbestimmungen („Gefährdungsbeurteilung“)HygieneschutzDokumentationssysteme und QM-HandbücherExpertenstandards in der PflegeRisikomanagementFolgen:„Wir gehen mit unseren Bewohnern nicht mehr schwimmen.“„Geben Sie als Besucher unseren Bewohnern nicht die Hand!“



Und was heißt eigentlich 
„gemeinsam“?

• Konzeptions-
entwicklung 
partizipativ

• Mit allen reden im 
Einzelfall

• Gemeinsam leben
• Gemeinsam mit 

Partnern

Vorführender
Präsentationsnotizen
Gemeinsam Konzeptionen entwickeln und weiterentwickelnGemeinsam im Einzelfall planen und notwendige Veränderungen angehen, auch oder gerade die schmerzlichen Gemeinsam leben: in der Wohngemeinschaft, in der Hausgemeinschaft, in der NachbarschaftGemeinsam mit Partnern, die wir im Sozialraum ausfindig machen und pflegen



Vielen Dank für 
Ihre 

Aufmerksamkeit

www.gll-muenchen.de
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